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sehr froh sind, wenn sie auf Grund der früheren
positiven Beziehungen in besonderen Situationen wieder
einen erzieherischen Ratschlag einholen dürfen.
Es sei noch betont, dass die hier erwähnten Erfahrungen

bezüglich der Gestaltung guter Beziehungen
zwischen Erziehungsheim und Elternhaus sich auf dem
Boden des halboffenen Heimes für Jugendliche in so
erfreulicher Weise ergeben können. Die Vorteile der
externen Berufsausbildung leuchten den Eltern
gewöhnlich bald einmal ein, und wir betrachten dies
gerade als weiteren Vorteil dieses Heimtyps.

Ad. Zwahlen, Brüttisellen ZH

Häufige Aussprachen mit den Eltern sind

nützlich

Der Erziehungserfolg in einem Heim hängt weitgehend
davon ab, ob es gelingt, mit den Eltern einen tiefern
Kontakt herzustellen. Jede Versorgung bewirkt beim
Versorgten und dessen Eltern verschiedene Reaktionen.
Beim Burschen entsteht im ersten Moment einerseits
so oder so das Gefühl, dass er nun «verlassen» sei,
seine Eltern und überhaupt alles verloren habe. Er
nimmt eine depressive Haltung ein. Anderseits kann
aber auch das Gegenteil eintreten. Der Bursche ist
froh, von seinen Eltern fort zu sein. Es zeichnet sich
eine frohgemute Stimmung ab.

Bei den Eltern lassen sich prinzipiell zwei ähnliche
Situationen feststellen. Jene, die die Versorgung nicht
begreifen oder verstehen wollen, nehmen eine
bemitleidende und klagende Haltung ein und erwirken damit
beim Burschen eine zusätzliche Belastung und Opposition.

Die andern sind jene, die froh sind, «dass es

ihrem unfolgsamen Sohne nun gereicht habe». Sie nehmen

Distanz und überlassen den Versorgten sich selbst.
Sie erschweren ihm durch diese Haltung alles in extremer

Weise.
Beide Einstellungen — beim Versorgten und bei dessen

Eltern — bilden nicht die Voraussetzung, die es

braucht, um mit einem Burschen etwas Positives anfangen

zu können. Es ist darum eine unumgängliche
Notwendigkeit, auf diesem Gebiet möglichst günstige
Bedingungen zu schaffen.
Nebst anderem fordert Pestalozzi vor allem die
Ausbildung von Kopf (schulische Ausbildung), Herz
(Wohnstubenerziehung) und Hand (berufliche Ausbildung).
Die Familie ist die Elementargemeinschaft. In sie haben
sich alle Familienmitglieder einzuordnen, einzugliedern.

Jedes hat durch rücksichtsvolles Verhalten dazu
beizutragen, dass eine lebensfrohe, bejahende und
damit auch eine nicht nur nehmende, sondern gebende
Haltung entsteht. Alle zu einer Familie gehörenden
Menschen haben diese Verpflichtung zu erkennen und
auch zu tragen. In ihr liegt die Grundlage für alles
andere. Wo sie nicht vorhanden ist, muss sie erweckt
werden. Alle Kräfte, die durch eine richtige
Wohnstubenerziehung mobilisiert worden sind, werden bei
einer Versorgung erst recht nötig. Sind sie nicht
vorhanden, müssen sie gefördert werden.
Dazu gehört, dass man den Eltern zunächst einmal
begreiflich macht, weshalb eine Versorgung angeordnet

wurde. Es handelt sich bei einer solchen nicht um
eine Strafmassnahme, was meistens angenommen wird.

Arbeitstagung des VSA für Alters-, Pflege- und

Bürgerheime

Nach der so erfolgreich verlaufenen Arbeitstagung im
vergangenen Februar, bei welcher besonders Fragen
und Anregungen für Erziehungsheime diskutiert wurden,

soll im Monat Februar 1962 eine ähnliche Tagung
für Alters- und Bürgerheime stattfinden.

Dauer dieser Tagung: 2—3 Tage, Teilnehmerzahl ca. 20

Personen. Ausser den Bahnspesen sollen den Teilnehmern

keine weiteren Kosten erwachsen. Sie gehen zu
Lasten des VSA.

Was wollen wir mit dieser Tagung? Die Jahrestagung
des VSA, auch die Zusammenkünfte der Regional
verbände sind ihrer vielgestaltigen Zusammensetzung wegen

beliebte Anlässe zur Pflege des geselligen
Zusammenseins und einer allgemeinen Orientierung über
Heimfragen. Die bei diesen Gelegenheiten durchgeführten

Vorträge und Diskussionen sollen alle Mitglieder
des VSA ansprechen, ohne Rücksicht auf den
Heimcharakter, den sie vertreten. Es sollen sowohl die
Schwester des Säuglings- und Kinderheimes, als auch
die Verantwortlichen aus dem Erziehungsheim und der
Vorsteher des Bürgerheimes und sein Kollege aus der
Heilstätte beim Dargebotenen auf die Rechnung kommen.

Die Vielfalt des Herkommens der Tagungsbesucher

ermöglicht daher nur einen bescheidenen
Gedankenaustausch der Branche.

So wertvoll diese persönliche Kontaktnahme unter
Kollegen und Kolleginnen ist, welche der VSA an seinen
Tagungen vermittelt, so darf sich sein Aufgabenkreis
doch nicht darin erschöpfen.

Welches sind nun die Probleme, die uns allen, die wir
in der Fürsorge um die Betagten stehen, begegnen?
Welche können durch eine Aussprache gelöst oder einer
Lösung entgegengeführt werden?

1. Was kann der VSA für die Altersheime tun?

2. Genügt dafür der VSA, genügen die Regionalverbände

in ihrer heutigen Struktur und die
Zusammenfassung aller Heimvorsteher?

3. Ist die Schulung unserer Mitarbeiter nötig?
a) Bei wem soll sie beginnen?
b) Wie weit soll sie gehen?

4. Personalfragen.

5. Fragen der Arbeitszeit.

Solche und ähnliche Fragen sollen uns an dieser
Tagung beschäftigen. Wir wollen aber diese Fragen nicht
durch ein Referat an uns herantragen und beantworten
lassen; vielmehr wollen wir versuchen, durch die
Mitarbeit aller Teilnehmer fruchtbare Arbeit zu leisten.
In der Dezember-Nummer des Fachblattes werden
nähere Angaben über die Durchführung des Kurses
gemacht.

W. Bachmann
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